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S7. Jahrgang
Tagesspieael ^

Das Aachener «Echo der Gegenwart " melde?, die " en-
krnmsparkei werde gegen das verfassungswidrige Verhallen
des Reichspräsidenten keine Gegenmaßnahmen ergreifen,
auch die Deutsche Volkspartei scheine die Frage d "lfi
eines Präsidenten zurückslellen zv wollen, bis die außen-
politische Lage geklärt sei.

Der flüchtige frühere spanische Außenminister Alba wurde
von der Staatsanwaltschaft wegen Unterschlagung und Ar
kundenfalschung in Anklagezustand verseht. Alba hält sich in
Belgien ans. Falls er sich nicht binnen 18 Tagen freiwillig
stellt, wird ein Steckbrief erlassen und von Belgien die Aus
lieferung verlangt.

KENS!
Der franMkhe Ministerpräsident hat vor kurzem in

-Revers eir« seiner « blichen Reden gehalten. Wir haben' nicht
die Absicht, näher auf sie nachträglich einz-ngchi-n, wohl aber
möchten wir Poinoares Behauptung sesthr.lien, daß Frankreich
unter Einschluß der Saarqruücn  und der Waffen-
Mstandslieserungen erst 2,12 Miüiardeir Goldmarl erhalten
habe. Auch diese Bemerkung würden wir nicht aufgegriffen
Haben, wenn ste nicht einen Anhaltsp u nkt für d i e zu¬
künftige Berechnung des Wertes der Saar-
gruben gäbe — eines Wertes, den wir zu bezahlen haben,
wenn wir die Saargruben einmal zurü-ckerhalten.

Wer Hütte in Deutschland geglaubt, daß wir die Saar¬
gruben für so wenig Geld einmal zurnckkaufen könnten? Eben
deswegen wird man zu dieser Zahl von 2,1 2 M i l lia ^ deq
sagen müssen: dlota bens!

Der PreisrmrrWar
Goldkeuerung und Rabaktsätze

Berlin 3. Dez. Das deutsche Chaos tobte sich bisher in
der Politik und Kabinetts - und Parlamentskrisen aus . Aus
wirtschaftlichem Gebiete und im Währungswesen aber blüht
immer noch der Preiswirrwarr . Ein Pfund Butter kostet
in der ganzen Welt ungefähr 1,50 Mark , höchstens 2 Mark
in Gold- In den deutschen Städten muß man heute bis zu
8 Goldmark dafür bezahlen. Die übrigen Fette , Eier, Mehl
und sonstige Lebensmittel sind in Gold! — ähnlich verteuert.
Und wo die Lebensmittel steigen, können die Preise für alle
anderen Maren doch nicht Zurückbleiben. Wer sich kein
X für ein U vormachen will, der spricht es offen aus : Es ist
die neue Inflation!  Sie zeigt nur andere Formen,
als man bei der Entwertung der Papiermark bisher ge¬
wöhnt war . Sie Hai sich auf das falsche Geld der sogenann¬
ten wertbeständigen Zahlungsmittel geschlagen. Im Grund
ist es die alte Papierinflation , die weitergeht.

Wtehat sich diese Nachkrankheit entwickelt? Dem deut¬
schen Kaufmann ist es seit Jahr und Tag zur Selbstver¬
ständlichkeit geworden, jeden Morgen oder doch zu Beginn
jeder Woche, den Preis seiner Waren hanaufzusehen. Als
die Goldrechnung  ihren Siegeszug bis in die klein¬
sten Kellerläden fortsehte, wollte niemand von der süßen
Gewohnheit lassen, die Preise in die Höhe zu zeichnen. Aus-
reden, Morwände, ja wirkliche Gründe gab es genug. Durch
den zwangsweisen Einheitskurs  für Devisen
und Goldanleihe an den deutschen Börsen und schärfste Ver-
hältnisverteilung seitens der Reichsbank wurde der Dollar
im Inland künstlich niedrig gehalten. Im Ausland galt die
Mark nur die Hälfte oder ein Drittel . Gewiß war auch
der Auslandskurs ein durch Spekulation gefälsch¬
ier Wert.  Aber er erweckte in Deutschland den Ein¬
druck, daß die Mark immer noch viel weniger wert sei, als
der amtliche Kurs vorspiegelte.

Man setzte also die Goldpreise hinauf . Kaum wardann
Eemal der Berliner Einheitskurs der ausländischen Mark-
dewegung einigermaßen angenähert , da wurde die deutsche
Handelswelt von einer neuen Panik ergriffen. Sie rechnete
sich die Papiermarkpreise nach dem angeglichenen Aus-
iands-Dollarkurs aus und setzte dementsprechend die Gold-
Grundzahlen abermals hinauf . Die Folge sind seit 8—14
Tagen drei- bis fünffache A eb e r w eltin  a r k tp  r ei se
>n ganz Deutschland- Wie die Ratten das sinkende Schiff,
so verlassen die Ausländer den deutschen Boden , weil man
letzt in den Ländern mit Edelvaluka viel billiger lebt. D a s
deutsche Ausfuhrgeschäft nimmt rasend  ab.
Die Arbeitslosigkeit wächst ins Ungeheuerliche. Bei der im¬
mer schärferen Spannung zwischen den erhöhten Goldprei¬
sen und den stehen gebliebenen Papierlöhnen schrumpft auch
Ae Kaufkraft der Massen weiter zusammen. Der innere
Markt verödet genau so, wie schon die Ausfuhr in Halb-
und Fertigfabrkkaten niedergebrochen ist. .

Angesichts dieser trostlosen Entwicklung ruft natürlich
mles nach dem Preisabbau . Was aber kam, war der —
Rabatt  für wertbeständige Zahlung? Zuerst wurde er
An den Behörden bekämpft. Denn es wirkt auf diejenigen
-oevölkerungskeile, die noch Papiermark besitzen, aufreizend.

wenn die Volksgenossen, die ganz zufällig und ohne be¬
sonderes Verdienst Rentenmark oder Goldanleihe oder staat¬
liches, Notgeld in der Tasche haben, überall bevorzugt wer¬
den. Man ließ ein paar Vertreter von. Großfirmen zur
Polizei kommen und verwarnte sie wegen des Aushangs
der Rabatt -Ankündigungen . Plötzlich fiel aber den Amks-
stellen ein, daß der Rabatt vielleicht der einzige Weg sei,
um das wertbeständige Geld überhaupt in Umlauf zu brin¬
gen. Und nun will man den Rabatt amtlick regeln, viel¬
leicht auf einen Einheitssatz von 15 Prozent bringen. Das
heißt abc. doch nichts anderes , als daß die Papier¬
mark von amtswegen um 15 Prozent niedri¬
ger bewertet  wird , als der — amtliche Kurs beträgt!
Und was geschieht, wenn die Papiermark eingezogen ist
und nur noch Fcskmark besteht? Dann ist todsicher, daß dis
ganze deutsche, kopfscheu gemachte Wirtschaft die Gold¬
grundpreise noch einmal — um den Rabat — erhöht. Ein
Hemd, das heute 10 -R. bei wertbeständiger Zahlung 8,50
kostet, wird dann aus 10 -K netto hinaufgeseht. Von diesem
Gipfel des Wahnsinns kann uns nur der freie Wettbewerb,
das neue Kartellgeseh und eine großzügige Einfuhrpolitik
mit Devisenfreiheit heilen. Dem Kabinett Marx erwächst
hier die wichtigste wirkschafkspolitische Aufgabe. —er.

Kabinett Marx
Ausgleich, Versöhnung, Zusammenarbeit

Aus Kreisen der Christlichen Gewerkschaften wird uns
geschrieben: Ein Zenkrumsmann ist berufen worden, der
achttägigen Regierungskrise ein Ende zu bereiten und an
der Reichspolitik zu retten , was daran noch zu retten ist.
Damit soll aber nicht gesagt sein, daß der bisherige Partei¬
führer Marx nun alles nach dem Programm und Zuschnitt
seiner Fraktion betreiben wird. Bei Wilhelm Marx kommt
eine besondere Neigung hinzu, den Kreis seiner Politik
unter dem Druck der vaterländischen Not möglichst zu er¬
weitern. Immer wieder wies er in seinen Aufrufen als
Parkeivorstand darauf hin, daß das deutsche Bolk am Ab¬
grund stehe und daß mit dem bisherigen zerklüfteten Partei-
wessn nicht geholfen werden könne- Inder behauptet, das zu-
fammengebrocheneund zerrütete Dutschland wieder erneuern
zu wollen. Programmatische Ankündigungen werden zu
Schlagwerken wenn ncht endlich Taten wlgen. Der tiefere
Grund all dieses Elends liegt bei den Parteien.  Dis
Vereinfachung und Vereinheitlichung unseres Parteiwesens
ist eine Lebensfrage Deutschlands.'

Unterstützt wurde Marx besonders von dem Reichs¬
arbeitsminister Brauns  der ja auch wieder Mitglied des
neuen Kabinetts geworden ist. Er schrieb: «Fort mit der
Trennung nach Klassen, Ständen und Konfessionen, her
mit der parteipolitischen Sammlung aller staatsauf¬
bauenden  Elemente im nichtfozialistischen Lager und
dann Bildung einer fest und starken Regierung !' Das
war ganz nach dem Sinn des Reichsparteivorstands Marz
gesprochen. Skresemanns Große Koalition mußte scheitern,
bas wird aber für Marx kein Grund sein, den Versuch eines
neuen Aufbaus zu unterlassen. Bei der vermittelnden und
versöhnenden Art des Senakspräsidenten und Parkeivor-
sihenden Marx , die stets auf eine Ausgleichung der Gegen¬
sätze hinstrebt, ist zu erwarten , daß er einen Kurs einhalken
wird, der weder auf der rechten noch auf der linken Seite zu
scharfer Opposition herausfordert.

Neue Nachrichten
Das neue Reichskabinetk

Berlin , 3. Dez. Das Reichskabinetk ist nunmehr wie
folgt vervollständigt: Reichskanzler Senakspräsident beim
preuß. Kammergerichk Dr. Marx (Ztr .), Vizekanzler und
Reichsminister des Innern Oberbürgermeister Dr . Iarres
(D. Volksp .), Auswärtiges Dr. S t r e s e m a n n (D. Bp .),
Reichsarbeiksminister Dr . Brauns (Ztr .), Finanzen Dr-
Luther, (D . Bp .), Reichswehr Dr . Geßler (Dem .),
Eisenbahnen Oes er (Dem.), Ernährung Graf v. Kanitz
(parteilos), Reichspost Dr. Zöfle (Ztr .), Justiz Staats¬
anwalt Emminger (Bayer . Bolksp .), Reichswirtschafts¬
minister Hamm (Dem .).

Das neugebildete Kabinett besprach bereits seine Richt¬
linien, die vollständig der Politik des Kabinetts Stresemann
entsprechen. Im Reichsministerium des Innern wird eine
Verordnung vorbereitet, die die Arbeitszeit der Be¬
amten  einschließlich der Pausen auf zehn Stunden
täglich festsetzt. Mit Bayern  soll eine Verständigung
durch Abänderung der Weimarer Verfassung
in bundesstaatlichem Sinne angestrebt werden. Die Reichs¬
pressestelle wird dem Verlagsdirektor der „Germania ", Re«
gierungsrat a. D. Dr. Spiecker  iZentr .), übertragen.

Das Ermächtigungsgesetz
Berlin , 3. Dez. Das Reichskabinett hat beschlossen, beim

Reichstag ein neues Ermächtigungsgesetz zu beantragen , Das
über das kleine Ermächtigungsgesetz hinausgehen wird und
daher eine Zweidrittelmehrbeit braucht. Dafür soll der Aus¬
nahmezustand eine andere Form erhalten. Falls das Gesetz
abgelehnt würde, soll die Auflösung des Reichstags vorge¬
sehen sein.

helfferich Reichsbankpräsident?
Berlin , 3. Dez. Der Hauptausschuß der Reichsbank hat be¬

schlossen, den Staatsminister a. D. Dr. Helfferich  als
Reichsbankpräsidenten vorzuschlagen und die Reichsregierung
zu ersuchen, von der Ernennung des jetzigen Währungs¬
kommissars Schacht , der als Bankier dem Großkapital per¬
sönlich nahe steht, abzusehen.

Einspruch gegen die Pfänderkasse
Berlin » 3. Dez. Die Reichsregierung erklärt in einer

Note an die Pariser Enkschädigungskommission, daß die An¬
nahme des Industrieabkommens nicht auch die Anerkennung
der von Frankreich und Belgien durchgeführten Ruhr-
besehung noch die im Ruhrgebiet und in den sonstigen be¬
setzten Gebieten betriebene Pfänderpolitik noch das neuer¬
dings gewählte Verfahren unmittelbarer Verträge der
Besetzungsbehörden mit deutschen Industriewerken als
rechtmäßig anerkenne . Die Regierung müsse wenigstens
Wert darauf legen, daß die Sachleistungen und Zahlungen,
die auf Grund des Abkommens vom 23- November den
Besetzungsmächken zufließen, voll auf die Kriegsentschädi¬
gung verrechnet werden. Die Reichsregiernng bittet, daß
die allein zuständige Entschädigungskommission eine Ent¬
scheidung in diesem Sinn treffe ; davon werde es abhängen,
inwieweit die Kohlenzechen auf Erstattung durch das Reich
rechnen können. Die Absicht der französischen und belgischen
Regierung , die erhobenen Abgaben in eine Pfänder¬
kasse  abzuführen und' daraus die Besetzungskosten zu
decken, sei eine Verletzung des Vertrags von Versailles wie
des Völkerrechts-

Waffenfund
Berlin , 3. Dez. Bei einem Maurer in Potsdam wurden

200 Handgranaten gefunden. Als die Polizei die Granaten
beschlagnahmte, wurde von anderen Kommunisten ein Wa¬
gen Munition angeführt , die ebenfalls bei dem Maurer ver¬
graben werden sollte. Alle Beteiligten wurden verhaftet.

Sozialdemokratie und Kommunisten
Berlin , 3. Dez. Nach Blätterberichten hat der sozial¬

demokratische Parteitag in Sachsen alle Anträge abgelehnt,
die gegen ein Zusammengehen mit den Kommunisten ge¬
richtet waren.

Ein Oberreglerungsrak als Landesverräter
Weimar »3. Dez. Eine Haussuchung, die von der Reichs¬

wehr bei dem kommunistischenAbgeordneten und thüringi¬
schen Oberregierungsrat Neubauer,  früher Skudienral
in Erfurt und Gotha , vorgenommen wurde, förderte reiches
Material zutage, daß Dr . Neubauer vor der Erstürmung
der Weimarer Kaserne der Landespolizel ln Verbindung
mit kommunistischen Kompagnien stand, wozu er einen ge¬
nauen Plan vorbereitet hatte . Neubauer ist flüchtig.

»

Zwei Goldwährungen lm besetzten Gebiet
Koblenz» 3. Dez. Die Rheinlandkommission Koblenz hak

die Ausgabe einer neuen Goldwährung durch zwei Industrie¬
gruppen gestattet. Die erste umfaßt die Egend von Wies¬
baden, die andere ist in der Pfalz gebildet. Das Geld beider
Gruppen soll späer vereinigt werden können, falls die rheini¬
sche Ausgabe Zustandekommen sollte.

188 608 Goldmark Buße für Mainz
Mainz , 3. Dez. Die Rheinlandkommission hat der Stadt

Mainz eine Buße von 100 000 Goldmark auferlegt»weil bek
den Sonderbündlerkämpfen der französische Lehrer Corrftant!
erschossen worden war . Die Deutschen behaupten unwider¬
sprochen, daß eine Kugel der Sonderbündler den Franzosen
getroffen habe.

In Koblenz hat sich nach der Flucht des Matthes eins
neue Sonderbündler -Regierung unter Dorten  gebildet.

In Luxemburg  sind zahlreiche Sonderbündler aus
Trier ung Kreuznach eingetroffen, die vor ihrem Abzug
Kaufhäuser plünderten.

Essen. 3. Dez. In Esten müssen 60 Prozent der Bevölke
kung ganz oder teilweise aus öffentlichen Mitteln unter
hatten werden. Der Stadt ist es aber nicht möglich, fü
270 000 Personen Volksküchen einzurichten.

In Ludwigshafen  haben die Sonderbündler all
öffentlichen und privaten Lager geplündert,  um durc
Verteilung der Waren die Erwerbslosen auf ihre Seit « z:
ziehen, nachdem die geplante Herstellung von Notgeld sich al
undurchführbar erwiesen hatte . Der Stadt droht große Noi

Als in Speyer an zwei Sonderbündler -Kompagnien di



Mynung mit 80 000 französ. Franken ausbezahlt werden soll¬
ten, fehlten 50 000 Franken . Es entstand ein ungeheurer
Lärm . Heinz Orbis und zwei andere Führer konnten die
Meuterer nur dadurch beschwichtigen, daß sie das fehlende
Geld ersetzten. .

Der zehnstündige Arbeitstag abgelehnk
Köln, 3. Dez. Die Verhandlungen der Ruhrndustriellen

mit den Gewerkschaften über die Einführung des zehnstündi¬
gen Arbeitstages sind gescheitert. Der Metallarbeiterverband
hält am Achtstundentag fest.

Das Verbot der „Kölnischen Zeitung" erstreckt sich auf
8 Tage.

Rache an Orbis
Kirchheimbolanden, 3. Dez. Die Scheuer des Sonder-

bünkllers Heinz Orbis  ist mit allen Vorräten nieder¬
gebrannt , obgleich sie von Marokkanern bewacht wurde. Der
Brand war schon vor einiger Zeit von entlassenen Sonder¬
bündler -Soldaten angedroht worden.

Das Ruhrgebiek vorläufig bis 1955 beseht
Paris , 3. Dez. Der „Matin" meldet: Poincare teilte dem

deutschen Geschäftsträger v. Hösch mit, daß Frankreich An¬
spruch erhebe, das Ruhrgebiet zunächst bis Ende 1935 wirt¬
schaftlich auszubeuten , falls Deutschland bis dahin nicht voll¬
ständige Bezahlung leiste.

Entwaffnung der Sonderbündler
Rotterdam, 3. Dez. Der „Courant" meldet aus Brüssel,

das belgische Besatzungsheer habe den Befehl erhalten, die
Sonderbündler im belgischen Besetzungsgebiet zu entwaff¬
nen und ihnen die Benützung öffentlicher Gebäude zu unter¬
lagen,

*

Japanische Einschränkungen
Tokio, 3. Dez. Wegen der für den Wiederaufbau nach dem

Erdbeben nötig gewordenen Staatsausgaben hat die jap mi¬
lche Regierung von den Marineforderungen für 1923 (278
Millionen Den) 39, und für 1924 (279) 41 Millionen Den
abgestrichen. (Ein Den gleich rund ein halber amer. Dollar).

Württemberq
Stuttgart , 3. Dez. Selbstmord eines Reichs¬

wehrsoldaten.  Heute vormittag hat sich ein Aeichs-
wehrsoldat der Kommandantur Stuttgart mit seiner Dienst¬
waffe erschossen. Aus einem hinterlassenen Brief geht her¬
vor , daß ihn zerrüttete Familienverhälnisse zu diesem Schritt
bewoaen baden.

Stuttgart , 3. Dez. E i n A u t o d i e b' e r scho ss e n. Am
Sonntag nachmittag wurde aus Frankfurt a. M. funkentele¬
graphisch der Diebstahl eines Personenkraftwagens gemeldet.
Der Wagen wurde abends auf der Fahrt bei Hedelfingen ent¬
deckt und verfolgt. Aus der Steige nach Ruit blieb er stecken
und wurde von der Polizei eingeholt. Der Wagenführer
widerfetzte sich tätlich dem Polizeiwachtmeister und wurde
durch einen Schuß niedergestreckt. Der andere Insasse ,luch-
tele, wurde aber aus feinem Versteck im Straßengraben er¬
wischt. Von der zusammengeströmten Menge erhielt er zu¬
nächst eine Tracht Prügel . Es ist ein 17jähriger Kaufmann
aus Frankfurt ; er gab an, daß sein gleichaltriger Kamerad
den Wagen aus einer Garage gestohlen habe. Er selbst ge¬
stand einen eigenen Diebstahl von 35 Billionen zu.

Stuttgart . '3. Dez. Wertbeständiges Notgeld.
Von Dienstag , 4. Dezember, ab können wieder Einzahlungen
auf Notgeld bei der Reichsbank erfolgen. Die Geschäftsstelle
bes Württ . Städtetags macht aber darauf aufmerksam, daß
die Reichsbank nur Schecks als Ueberwelsungen, kein- Var-
cinzahlungen, annimmt . Die Einzahlungen sind zu leisten
auf das Konto des Württ . Städtetags , bei der Neichsbcmk-
haupistelle Stuttgart . Einzahlungen auf andere Bankverbin¬
dungen des Städtetags oder Vareinsendungen an den Städte¬
tag direkt werden nicht berücksichtigt, sind also zu unterlassen.
Wer seinen Vierwochenbedarf in letzter Woche nicht beim
Städtetag angemeldet hat. kann vorerst auf Zuteilung von
Notgeld nicht rechnen; er tut also gut daran , Einzahlungen
zu unterlassen, da sie ihm, ohne Aufwertung bei Kursunter¬
schieden, später zurücküberwiesenwerden.

Das Brot wird billiger; Die Bäcksrinnung Stuttgart
teilt mit : Weil an der Montagsbörse die Preise herunter-
aesetzt wurden , kosten ab Dienstag , den 4. Dezember, einsch!.:
75 v. H. Schwarzbrot 540 (580), Weißbrot 640 (740) MaM -,
Brötchen 40 (45) MaM . Der Preis für Markenbrot bleibt
mit 420 MaM . bestehen. ^ ,

ep. Stuttgarter Diakonissen nach China Im Stuttgarter
evang- Diakonissenhaus wurden am letzten Donnerstag die
zum Dienst am deutschen Krankenhaus in Peking ausreisen¬
den Schwestern Johanna Bayerlein.  Auguste Ernst
und Helene Elsenhans  im Beisein der Vertreter der
kirchlichen Behörden feierlich verabschiedet.

Ermächtigungsgesetz in Württemberg . Das mürtt . Staats¬
ministerium wird dem Landtag einen Gesetzentwurf vor¬
legen, durch den die Regierung ermächtigt wird , ohne me
besondere Zustimmung des Landtags im einzelnen Fall die
notwendigen Anordnungen zum Beamtenabbau zur Erspa¬
rung von Staatsausgaben , Verbesserung der Einnahmen
des Staats , der Amtskörperschasten, Gemeinden usw. durch¬
zuführen.

Schlechter Trost. Auf die Anfragen der Abgeordneter
Fürst  und Gen. betr. die äußerst mangelhafte Gehalts¬
zahlung an Pensionäre gab die Regierung dis Auskunft, sie
rönne eine Besserung zunächst nicht in Aussicht stellen unk
Sucht versprechen, daß diese Vorgänge sich nicht wiederholen
ßie werde sich aber bemühen, nötigenfalls unter Heranziehung
pon Hilfskassen einer Schädigung der Pensionäre vorzubeu-
tzen. Schadenersatzpflicht des Staats könne die Regierung
Nicht anerkennen. (?)

Lebensmüde. Beim Birkenkopf wurde ein 51 I . alter
Hoteldiener erschossen aufgefunden. Es liegt Selbstmord vor

Gasvergiftung . In der Waiblingerstraße in Cannstati
zogen sich drei Kinder eine Gasvergiftung zu. Der Sauer¬

stoffapparat wurde mit Erfolg angewandt . Bei einer durch
den Wohnungsinhaber eigenmächtig vorgenommenen Arbeit
an der Gasleitung war eine Undichtheit entstanden.

ep. kornkal , 3. Dez. Am Samstag nachmittag wurde
hier im Beisein von Vertretern der staatlichen, bürgerlichen
und kirchlichen Behörden und der Zentralleitung für Wohl¬
tätigkeit unter der Leitung von Schultheiß Würth  ein na¬
mentlich durch dessen unermüdliche Bemühungen errichtetes
Altersheim  eingeweiht . Das von der Firma Klatte und
Weigle in schöner Lage erbaute, praktisch und gemütlich ein¬
gerichtete Heim enthält Zimmer für 15—18 Kleinrentner-
knnen aus Korntal , eine Volksküche und eine Wärmestube,
und ist ein vorbildliches Zeugnis von dem Fortleben des
christlich-sozialen Gedankens in der Gemeinde.

Ulm. 3. Dez. Auswanderer.  An der Donau bei der
Gänsrviese bauten Auswanderungslustige seit längerer Zeit
ein kleines Motorboot , in dem heute früh drei Familien aus
Göppingen die Reise angetreten haben. Das Ziel soll donau-
abwärts zunächst Konstantinopel, dann Smyrna sein.

Reckarsulm, 3. Dez. Einsturz.  Mehrere überein-
ander befindliche Decken des Schulhausneubaus sind einge¬
stürzt. Die Eifenbetondecken, auf denen sich vorher noch sechs
Mann befunden halten , rißen die Umfassungsmauer mii
sich in die Tiefe. Verletzt wurde niemand. Der Schaden ist
beträchtlich. Untersuchung ist eingeleitet.

Münsingen, 3. Dez. Ein Unrecht.  Ein Bauer der Alb
führte von Urach nach Laichingen in 3 Fuhren 49 Doppelzent¬
ner Mehl für den Kommunalverband Münsingen. Cr for¬
derte 50 Pfennig Fuhrlohn für 1 Zentner Mehl. Die Ent¬
fernung von Laichingen nach Urach ist 26 Kilometer. Der
Kommunalverband berechnete nun die Goldmarkzahlung für
je eine am 13. Oktober, 17. Oktober und eine am 20. Oktober
geleistete Fuhre jeweils nach dem Goldmarkstand am Tag der
Arbeit. Bezahlt wurde insgesamt am 23. Oktober mittelst
Schecks. Nach dem Goldmarkstand am 23. Oktober bekam
nun der Bauer einen Scheck in Höhe von 139,993 Milliarden
Mark , also einen Goldwert von 14.66 Mark . Bei 49 Mark
Forderung ist der Kommunalverbanü Münsingen noch im
Zahlungsverzug mit 34,33 Goldmark. Der Kommunalver-
bcmd wagt es aber trotzdem, den Bauern des Wuchers zu
bezichtigen und ihn beim Amtsgericht einzuklagen.

Grabenstetten OA. Urach, 3. Dez. Leichenfund.  Ein
53 Jahre alter Monteur von auswärts wurde auf hiesiger
Markung vollständig entkleidet tot aufgefunden. Es -scheint,
daß der Mann geistig gestört war und den Tod durch Er¬
frieren gefunden hat.

Unterjesingen, 3. Dez. Eineneue Pachtart.  Um Be¬
schädigungen der Wiesen, wie sie seither durch den unkontrol-
Uerbaren Maulwurffang vorkamen, zu verhindern , ist die
Maulwurfsjagd an zwei Maulwursfänger um 24 und 25
Goldmark verpachtet worden.

Gmünd, 3- Dez. Kundgebung.  Trotz der Auslösung
der Partei veranstalteten die Kommunisten am Samstag mit¬
tag 12 Uhr eine Kundgebung vor dem Rathaus , wo sie revo¬
lutionäre Lieder sangen.

Heidenheim, 3. Dez. Iubiläumsgabe.  Das hiesige
Amtsblatt „Der Grenzbote" kann sein 75jähriges Bestehen
feiern. Aus diesem Anlaß gibt der Verlag eine Mehlspsnde
im Betrag von 500 Billionen Mark an die Bedürftigen in
seinem Leserkreis.

Alm, 3. Dez. Ein Kommun i stenn e st ausge-
hoben.  In einem Haus der Oerlingerstraße ist eine Ver¬
sammlung von acht Kommunisten (sechs männliche und zwei
weibliche) durch die Polizei überrascht worden- Dis Kom¬
munisten, bei denen wertvolle Schriftstücke gefunden wurden,
sind samt ihrem derzeitigen Führer Arnold  festgenommen
worden, was ohne Kampf geschehen konnte.

Rascher Tod. Lokomotivführer Conzelmann,  der
abends auf der Heidenheimer Strecke dienst tat , wurde
beim Halt in der Station Thalfingen vom Schlag getroffen
und war sofort tot.

- Roitweil , 3. Dez. In freiwilligerArmut.  Selt¬
same Gäste erregten lt. Schwarzw . Volksfrd. auf dem hiesigen
Bahnhof Aufsehen, ein Mann , seines Berufs Arzt, in langem
Bart und herabwallenden Haaren , und seine Ehefrau , geklei¬
det nach Art der Frauen des christlichen Altertums , beide trotz
Ser Winterkälte barfuß in Sandalen . Auf Befragen erklärte
die Frau — sie bekannte sich als Nichte eines angesehenen
bayerischen christlichen Philosophen —, sie lebten in freiwil¬
liger Armut , um das Ideal des hl. Franziskus in der Welt
zu verwirklichen.

Spaichingen. 3. Dez. Neues Kloster.  Auf dem Drei-
saltigkeitsberg beabsichtigt die Missionsgesellschaft der Söhne
uom unbefleckten Herzen Mariä , die ihren Sitz in Rom hat,
eine Niederlassung zu gründen. Die der Stadt gehörigen
Grundstücke werden der Missionsgesellschaft pachtweise über¬
lassen.

Schwenningen, 3. Dez. Beschwerde gegen einen
Minister.  Der sozialistische Gemeinderat Saile  teilte im
Gemeinderat mit, der Minister des Innern Bolz  habe in
einer Unterredung mi einigen sozialdemokratischenAbgeord¬
neten, die behaupteten, das Vorgehen der Schutzpolizei bei
den Schwenninger Krawallen werde vom ganzen dortigen
Gemeinderat verurteilt , erwidert : „Ach gehen Sie mir doch
weg mit dem Schwenninger Gemeinderat samt seinem Ober¬
bürgermeister (Dr. Braunnagel )! Diese traurigen Schlapp¬
schwänze sind schuld daran , daß in Schwenningen solche Zu¬
stände herrschen; die müssen meine Polizei kennen lernen !"
— Saile beantragte , gegen den Minister eine Beleidigungs¬
klage anzustrengen. Der Antrag wurde vom Gemeinderat
rrbgelehnt, dagegen beschlossen, an den Staatspräsidenten ein«
Beschwerde zu richten.

Ravensburg , 3. Dez. Verhaftung.  Zwei Bankan¬
gestellte, die in ihren privaten Geschäften eine allzu große Vor¬
liebe für Devisen zeigten, sind verhaftet worden.

Vom Dodensee, 3. Dez. Fürstliches Geschenk.
Anläßlich der Jahrhundertfeier des hl. Konrad , Bischofs von
Konstanz, hat der Hauptaltar des Konstanzer Münsters eine
Aenderung erfahren . Ein riesiges Gemälde „Die Himmel¬
fahrt Mariä " darstellend, grüßt über dem Hauptaltar den
Beschauer und gibt in seiner Farbenpracht dem ganzen Got¬
teshaus einen ungemein belebten, glänzenden Abschluß.
Prinz und Prinzessin Max von Baden haben dieses Pracht¬
stück, ein Werk des berühmten Barockmalers Franz Karl
Stauder — eines Konstanzer Kinds — dem Münster und
der Stadt Konstanz geschenkt.

Aus Stadl und Bezirk.
Nagold, den 4. Dezember 1923.

Handwerk «ad wertbeständiges Städtenotgeld . Die
Handwerkskammer Reutlingen teilt mit, daß bei den örtli¬
chen Gewerbebanken nun raschestenS Einzahlungen auf Not¬
geld für Rechnung der Handwerkskammer Reutlingen wieder
gemacht werden können. ES ist darauf zu sehen, daß die
RetchSbanknebenstellen raschestenS in den Besitz de» Geldes
kommen.

Frachtermäßigung ans landw. Erzeugnisse. Nach einer
Mitteilung des deutschen Industrie - und HandelStagS beför¬
dert die Reichsbahn ab 5. Dezember zur Erleichterung der
Ernährungslage folgende einheimische landwtrtsch. Erzeugnisse
bei Aufgabe als Expreß - Stückgut  mit 50 °/» Ermäßi¬
gung : Butter , Käse, Eier , frische Beeren, frisches Obst, Kar¬
toffeln, frisches Gemüse aller Art. Die Vergünstigung ist auf
Frachtstücke unter 50 kg und auf Entfernungen bi» 100 km
beschränkt.

Rentenmark für Milchversorgnng. Für die Milchversor¬
gung sind den größeren Bedarfsgemeinden des Reichs insge¬
samt drei Millionen Rentenmark durch die Reichsbankstellen
zum Umtausch gegen Papiermark zur Verfügung grslelll
worden.

Die neuen Fernsprechgebühren. Vom 1. Dezember ist der
Grundbetrag für jedes Ortsgespräch  0,15 Goldmark, bei
F e rn g e sp r ä ch für ein Gespräch bis zu 3 Minutey Dauer
bei Entfernungen von 5 Km. einschließlich 0,15 G.-M., bis 1k
Km. 0,30, bis 25 § m. 0,45. bis 50 Km. 0,90, bis 100 Km. 1,3k
Eoldmark . Für jede angefangene weitere 100 Km. 0,45 Zold-
mark mehr.

Die Telegrammgebühren  wurden folgender¬
maßen festgesetzt: Bei gewöhnlichen Telegrammen im Fern¬
verkehr beträgt die Wortgebühr 15 Goldpfennig, im Ortsoer¬
kehr 7,5 Goldpfennig. Für ein Telegramm sind mindestens
die Gebühren für 8 Wörter zu entrichten.

Weihnachtsemkäufe soll man , wenn irgend möglich, nicht
erst am letzten Tag vor dem Fest machen. Erstens kommt
man nicht zut Ruhe, bevor man seine Einkäufe besorgt hat,
und das schöne Fest läßt sich doch nur dann würdig begehen,
wenn man nicht bis zur letzten Stunde davor „gehetzt" hat.
Dann aber läuft man bei der Geldentwertung immer noch
Gefahr , um so teuerer einkaufen zu müssen, je weiter man
die Besorgung hinausschiebt. Daun sei noch auf eines auf¬
merksam gemacht. Unserer Zeit der Sorgen und der Unrast
tut nichts so not, als innere Sammlung und Pflege von
Seele und Gemüt. Den Trost bringt kein Geschenk so gut
und so vollkommen wie ein gutes  Buch. Unter dem Weih¬
nachtsbaum sollten daher auch solche Bücher nicht fehlen.

Hauswirtschaftliches.
Aufbewahrung von Winteräpfeln . Um Aepfel vollkom¬

men frisch bis zum Frühjahr zu erhalten, empfiehlt es sich, sie
lagenweiss in einen mit mehrfachen Lagen Zeitungspapier
auf dem Boden und an den Seitenwändsn austapezierten
Reisekorb oder Kiste zu legen. Zwischen jede Lage Aepfel
kommt-- eine Lage Papier und zum Schlüsse ebenfalls eine
dicke Schicht davon. So verpackt, widerstehen sie nicht nur
einigen Kältegraden , sondern sie bleiben auch saftig und run¬
zeln nicht, da sie von der Luft abgeschlossen sind. Allerdings
muß man sie von Zeit zu Zeit durchschauen (aber an frost-
freien Tagen ), um angefaulte Stücke zu entfernen.

Petersilie und Schnittlauch werden auch während des
Winters in der Küche gebraucht. Man kann nun diese Ge¬
würzpflanzen auch im Freien derart schützen, daß man jeder¬
zeit von ihnen ernten kann; vorteilhafter ist es aber, vor dem
Eintritt stärkerer Fröste einige kräftige Stauden in Töpfe zu
pflanzen, die während des Winters in der Küche stehen kön¬
nen. Man kann dann stets so viel frisches Schnittgrün ab¬
nehmen, wie gerade gebraucht wird.

Das verrostete Bügeleisen bringt man am besten wieder
in Ordnung , wenn man es zunächst mit Seife und nassem
Sande wäscht, sodann einen derben Lappen mit Terpentin
befeuchtet, diesen in Sand drückt und sodann tüchtig gegen
den Rost scheuert. Schließlich putzt man mit einem anderen
Lappen noch einmal nach und putzt darauf wieder mit Ter¬
pentin und Sand . Darauf scheuert man am besten das Eisen
mit heißem Sand oder Steinkohlenasche, stellt es zum Heiß¬
werden auf den Herd, bestreicht die untere Fläche mit einem
Stückchen Wachs und reibt dann das Eisen durch Hin- und
Herfahren auf einem Stück Leinen blank.

Holzasche als Putzmillel . Mit Holzasche reinige ich Vor-
zellan, Emailtöpfe, Bestecke, Gläser, Herdeinfassung, Aus¬
guß, und alles wird tadellos. Ein Lappen wird in die Ascye
getaucht, der betreffende Gegenstand damit gerieben und
mit Wasser nachgespült.

Allerlei
Hungerspende feindlicher Frontkämpfer . In einer Ver-

immlung ehemaliger Frontkämpfer gegen Deutschland, ms
l Wien stattfand und der Amerikaner, Japaner , Engländer«
taliener u. a. anwohnten , wurde von allen Seiten , namem
ch von Italienern , hervorgehoben, daß sie von den allen
riegszielen hohnsprechenden Friedensverträgen und dere
>urchführung, die Recht und Gerechtigkeit verletzen, lies en
iuscht seien. Das deutsche Volk dürfe nicht untergehen E-
»urde eine Sammelwoche zugunsten Deutschlands emgelener-
- Weitere Bemerkung ist eigentlich überflüssig.

Vom Bund der Reichsdeutschen  und der DE
hen Arbeitsgemeinschaft in Oesterreich wurden bisher uver
0 000 Liebesgabenpakete nach Deutschland gesandt. In allen
nusern , öffentlichen Lokalen und in den Straßen A>l«
>ird gesammelt. „ ^

Für notleidende Schriftsteller und Künstler sind über ivv
liillionen Kronen abgesandt worden ^

Die karlsbader Aerzte haben 17 Kinder Berliner AerM
i längerem Aufenthalt bei sich ausgenommen und a cy
nstige Hilfe geleistet, , .. _ . . _ _ DiS
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<IN Abkommen auf Vereinigung getroffen habe , nachdem die
Zeppelinpatente auch in Amerika ausgenützt werden können<
indem beide Gesellschaften sich vereinigen. Dis Werft in
Friedrichshafen bleibt aber bestehen. - '

Di« Oberammergauer auf der Reife nach Amerika. Am
8. Dezember sind 11 Oberammergauer Holzschnitzer, darunter!
aus dem Passionsspiel 'der Christusdarsteller Anton Lang , ders
Judas Guido Mayr und der Petrus Andreas Lang unter!
Führung des Agenten Michelsohn aus Neuyork, der das Ge*
schüft vermittelt, nach den Vereinigten Staaten abgereist. Dev
angebliche Zweck soll eine „Schnitzkunstausstellung" sein, dis
Zugkraft des Unternehmens sind aber die Passionsdarsteller«
die dem amerikanischen Publikum in Person vorgeführt wer¬
den sollen, ohne daß sie zu den hervorragendsten Schnitzern
ihrer Heimat gehörten. Man rechnet mit großem Gelderfolg.

Unglücklicher Schütze. Drei junge Württemberger , dis
nach Argentinien auswandern wollten, kauften sich in einem
Hamburger Geschäft Revolver. Zur Probe wurde in dem
Geschäft ein Revolver geladen. Da krachte ein Schuß. Der
lllljährige Handlungsgehilfe Paul Bartenschlag  aus
Magstadt sank schwer verletzt zu Boden und starb auf der
Ueberführung ins Krankenhaus . Sein Kamerad, der gleich¬
altrige Zimmermaler Eugen Buck aus Magstadt , in oessei
Hand sich die Waffe entladen hatte, wurde festgenommen
Da die jungen Leute ohne Waffenschein waren , wird auch
der Geschäftsinhaber in Untersuchung gezogen. , ,

Der spanische Mussolini. Aus Rom wird gemeldet: Nach
seiner Ankunft in Rom stellte der König von Spanien den
Ministerpräsidenten Primo de Rivera dem italienischen König
mit den Worten vor : „Mein Mussolini".

102 Jahre . Die Witwe Ella Heilbrunner in Jhringen a. K.
(Baden ) fäerte am 23. November in voller Geistesfrische
ihren 102. Geburtstag . . . . „

In Budapest wurde ein Verein gegründet , dessen Mit¬
glieder mindestens 70 Jahre alt sein müssen. Der Verein
hält jede Woche eine Sitzung, in der sich die alten Leutchen
von den guten alten Zeiten unterhalten , die sie noch erlebt
haben. Dis Erinnerung daran ist das einzige, was ihnen
noch geblieben ist, und das wollen sie in dem Verein pflegen.

Die kaifersiuhlbcchn hat an Sonn - und Feiertagen den
Verkehr bis auf weiteres eingestellt.

Die Pforzheimer Ariseurgehilsen und Lehrlinge verzichten
zugunsten des dortigen Altersheims auf Trinkgeld. S :e
bitten, dcks ihnen zugedachte Geld den Sammelstellen des
Heims zufliehen zu lassen.

Die Rot der Zeit. In Wernigerode am Harz nahmen
sich in voriger Woche elf Personen aus Nahrungsmangel
Las Leben.

Rot im Erzgebirge. Im sächsischen Obererzgebirge herrscht
bitterste Not- In den meisten Betrieben wird nicht gear¬
beitet so daß die Leute ohne Verdienst sind und sich kaum
jdas trockene Brot kaufen können. Unter Pfarrer Bitterlich
und Direktor Klubescheidt in Schlettau, Sächs. Erzgebirge,
hat sich ein Hilfsausschuß gebildet, der um Gaben für die
Lhnedies arme Gegend bittet.

/ Das gefährliche Deutschland. Poincare sagte am 23.
November in der französischen Kammer: „Ich habe den Mut,
«u erklären, Laß Deutschland den Krieg vorbereitst .' — Ja
rvohl, es gehört ein gewisser Mut zu dieser Behauptung , wie
folgender Vergleich der Heeresstärken von 1923 zeigt: Frank-

' reich' 832 000 Mann , Polen 350 000, Tschechien 200 000.
Jugoslawien 176 000, Belgien 120 000, Deutschland 100 000
Mann.

Der Luftfchiffvcrkehr Sevilla—Buenos Aires soll van
einer deutich-spanischen Gesellschaft in einigen Monaten mit
einem regelmäßigen dreitägigen Dienst eröffnet werden, wah¬
rend die Dampfer von einem spanischen Hafen bis Buenos
Aires zwei volle Wochen brauchen. Der spanische König
wird nach seiner Rückkehr aus Rom die Vertragsgenehml-
!gung unterzeichnen. Die Deutsche Zeppelingesellschaftwird
die fachmäßige Bemannung und Führer der Luftschiffe stel¬
len, während spanische Bankiers das Geld dazu geben. -
Umgekehrt wäre es uns lieber.

Bestellt de» „Gesellschafter!"
7,) Der Kampf im Spessart.

Erzählung von Lewin Sch ücking.
„O wohl, wohl warst du ein Tor! Verdienen! Welch ein

häßliches Wort das ist!"
«Ja , ja, ich fühl's — es ist häßlich; nun ich in deine Augen

sehe. Ml ' ich's — ich gehöre dir, du gehörst mir, wir sind ein
>Leben — ein einziges untrennbares Leben — ist es so?."

„So ist 'es, Wilderich!"
Sie sprang auf, erfaßte seinen Kopf mit beiden Händen,

' -drückte einen Kuß auf seine Stirn und schaute ihm lange tief
sin die Augen.

„Das halte ich fest", sagte sie dann, „das Wort! Und nun
kein anderes mehr darüber. Komm, komm zu den Meinen!"

Wilderich folgte ihr.
Wenn er gewähnt hatte, daß in dem Hause des Schultheißen

. Vollrath ihn eine Szene erwarte, die ihn beschämen und Nieder¬
drücken werde, so hatte er geirrt. <

Schon beim Eintritt in das Haus wurden er wie Venedicte
' überrascht durch eine gewisse Aufregung, welche da zu herrschen
ischien, auf der Treppe standen flüsternd die Diener des Hauses
— einer von ihnen kam eilig Venedicte entgegen.

„Der Erzherzog ist droben", sagte er, „bei dem Herrn Schult¬
heiß — ich soll Sie gleich zu ihm führen, wenn Sie zurück¬
kämen."

„Der Erzherzog— Lei meinem Vater?" rief Venedicte aUS.
«Welche Freude! Auch er wird jetzt nicht länger an mir zweifeln
dürfen!" . ,

Venedicte und Wilderich wurden von dem Diener in den
Empfangssalon des Hauses geführt — sie erblickten den Erz¬
herzog, neben Frau MarceNine vertraulich plaudernd auf dem

"Sofa sitzend. Marcellinens Antlitz war mit Schamröte LLer-
gossen, während der Erzherzog so harmlos sprach, als seien alle

iölürrLMorte . weM diese Frau  i hm eckst  MgegengeschletMi^

Der Rohrfiock des Regierungsraks . In Frankfurt an der
Oder ist in den letzten Tagen ein Prozeß durchgcführt wor¬
den, der in weiten Kreisen erhebliches Aufsehen erregt hat.
Angeklagt war der Regierungsrat Poll,  der Leiter der
staatlichen Zentrale für Flüchtlingssürforge in den östlichen
Grenzgebieten. Ihm werden Nötigung, Mißbrauch der Amts¬
gewalt, sowie Mißhandlung zur Last gelegt. Regierungsrat
Poll hatte die Büroräume seines Amts in seiner Wohnung
untergebracht. Dort waren auch feine weiblichen Büroan¬
gestellten tätig. Di« Anklage behauptet nun , daß Poll in
einer ganzen Reihe von Fällen seine weiblichen Angestellten
unter Mißbrauch der Dienstgewalt gezwungen hätte, mit ihm
in Verkehr zu treten und Mißhandlungen mit einem Rohr¬
stock über sich ergehen zu lassen. Der Rohrstock, den der An¬
geklagte bei seinen Handlungen verwendet hatte, wurde dem
Gericht als Beweisstück vorgelegt. Die Verhandlung nahm
drei Tage in Anspruch und fand unter Ausschluß der Öf¬
fentlichkeit statt. Das Gericht erkannte auf ein Jahr und
einen Monat Gefängnis.

Die Frau als Erfinderin . Der Erfindungsgeist der Frau
erschöpft sich durchaus nicht in der literarischen Fabulier¬
kunst, er betätigt sich vielmehr auch durchaus ernsthaft und
praktisch. Darüber geben die Statistiken der Patentämter
einwandfreie Auskunft. Sie bezeugen, daß die Frau als Er¬
finderin auf ihrem besonderen Gebiet der Hauswirtschaft eine
überaus fruchtbringende Tätigkeit entfaltet hat. Darüber
belehrt auch eine kleine Ausstellung, die ausschließlich von
Frauen gemachten Erfindungen gewidmet ist, und die gegen¬
wärtig in London stattfindet. Man sieht hier beispielsweise
Pfannen und Kasserolen, deren quadratische Form es er¬
möglicht, drei oder vier Töpfe zugleich durch eine einzige
Gasflamme des Kochherds zu bedienen, wodurch eine Er¬
sparnis an Gas erzielt wird , die gerade in der heutigen Zeit
der wahnsinnigen Verteuerung des Gases hoch anzuschlagen
ist. Neben einer Gesichtsmaske gegen Mücken findet man hier
auch kleine Möbel, die durch einen Handgriff rasch umzu¬
stellen sind, und deren leichte Bewegbarkeit den Besitzer in
die Lage versetzt, sich bei einem Landaufenthalt Behaglichkeit
zu schaffen. Er kann durch einen Handgriff seinen Früh¬
stückstisch in ein Feldbett, in einen Schrank oder was er sonst
wünscht, verwandeln , kurz, er hat hier dank dein Erfin¬
dungsgeist einer Frau ein „Möbel für alles" bei sich. Sehr
nett ist auch eine von der mütterlichen Vorsicht ersonnene,
selbsttätig wirkende Bremsvorrichtung , die einen auf ab¬
schüssigem Weg ohne Aufsicht stehenden Kinderwagen vor
dem Abrollen bewahrt , da die Bremse sich, sobald der Wagen
sich in Bewegung setzt, von selbst auslöst und Len Kinder¬
wagen sofort zum Halten bringt.

Ein kleines Stück ToilL.irseife, das früher 15 bis 20 Pfg.
kostete, kostet heute im allgemeinen 100 Milliarden Papier¬
mark. Zu diesem Betrag würde man folgende Mengen
Reichsbanknoten benötigen: 38 Ztr . 100 000-Markscheine oder
72 Ztr . 50 000-Markscheine oder 115 Ztr . 20 000-Markscheine
oder 510 Ztr . 10 000-Markscheine (große), 2600 Ztr - oder
13 Eisenbahnwagen je 200^Ztr . 1000-Markscheine, 36 000
Ztr . oder 180 Waggon je 200 Ztr . 100-Markscheine. . . ..

Die Neuyorkec Bibelgesellschaft hat den Polizeiwachen in
Neuyork für deren Büchereien eine große Zahl Bibeln zur
Verfügung gestellt. In den Neuyorker Gasthösen sind in letz¬
ter Zeit 60 000 Bibeln verteilt worden.

Die Reichswehr, die zum Schutz der Ordnung in Skoll-
berg (Sachsen) einquarkierk ist, eine Kompagnie und eine
Batterie , speist täglich über 100 Schulkinder. Bei einem
Kirchenkonzert der Bataillonskapelle Zugunsten der notlei¬
denden Geistlichen gingen 75 Billionen Reinertrag ein.
Für die Notleidenden der Stadt wurde ein Kompagnie- und
ein Bakkerieball veranstaltet.

Bodenverbesserung. In den Regierungsbezirken Stade
und Osnabrück (Hannover) sollen ausgedehnte Heide- und
Moorländereien in Privakbesitz in Kulturland umgewan-,
delt werden. Die Besitzer werden zu einer Genossenschaft!
zusammengeschlossen. Wer sich nicht beteiligt, wird enkeig-'
net un die „Gemeinnützige Siedlungsgesellschafl" tritt dafür
in die Genossenschaft ein- Der preußische Staat gibt zu dem
Unternehmen einen Vorschuß von 2,6 Millionen Goldmark.

Das Hochwasser in Oberitalien. , 800 Menschen ertrunken.̂

Bei den Ileberschwemmungen in Gradtska (ehemals mrer-
reichisch) und im eigentlichen italienischen Gebiet nördlich!
Udine sind nach vorläufiger Feststellung etwa 200 Personals
ums Leben gekommen. Noch schwerer ist der Schaden in d^r
Gegen von Bergamo . Die Regenmassen verursachten bei dem
künstlichen See Gleno, der als Behälter für KraftanlagW
dient, einen Dammbruch. Eine Wassermenge von zwei Mil¬
lionen Kubikmetern stürZle ins Tal und überschwemmte die
Aezzo, Gandine und Corna . Ungefähr 660 Mensche«
sind ertrunken,  auch viel Vieh ist in den Fluten umge¬
kommen. Der Schaden wird auf e i n i g e h u n de r t Mil¬
li  o n e n L i r e geschätzt. Der König hat sich in das Unglücks¬
gebiet begeben.

Einbruch im Bayerischen Nationalmuseum . In der Nacht
mm Freitag wurde im Bayerischen Nationalmuseum irr
München eingebrochen und eine alte Repetieruhr mit gol¬
dener Kette, ein Taufgeschenkdes Königs Max I. an seinen
Enkel Max II., ferner eine Rokokostanduhr und ein wertvoller
Uhrständer, einen Engel darstellend, gestohlen.

Auslandhilfe. Aus Sammlungen in Wien  sind für
Kinderspeifungen in Deutschland rund 6 Millionen österr.
Kronen eingegangen. Die chilenische Dichterin Gabriele
Mistral sandte 1318 Dollar , ein Deutschamerikaner in New-
york stiftete 5 Billiarden Mark.

Vernichtung der Denkmäler. In der Düsseldorfer Stadt¬
verordnetensitzung wurde ein sozialdemokratischer Antrag ge-
stellt, daß verschiedene Denkmäler, u. a. die Denkmäler Wil-
Helms I., Bismarcks und Moltkes eingeschmolzen werden sol¬
len und der Erlös für die Erwerbslosenunterstützungen ver¬
wendet werden soll. Die Stadtverwaltung erwiderte, daß die
Denkmäler von pxivater Seite errichtet worden seien und daß
sie kein Recht zu solcher Verwendung habe.

Die Opfer des japanischen Erdbebens. Nach einer Ver¬
öffentlichung des japanischen Ministeriums des Innern sind
dem Erdbeben im September 99 375 Menschen zum Opfer
gefallen, davon 68 215 in Tokio und 29 238 in Yokohama:
Die Zahl der Verletzten beträgt 113 071, die der Vermißten
42 690.

rH anbei s na chrichtern
Dollarkurs am 3. Dez. 4210,5 Billionen (unv.). Neuyork 1 Dol¬

lar ,4,5, London 1 Pfd. Sterl. 22, Amsterdam 1 Gulden 2,64
Billionen. — . , ,

Ankauf von ReichsfllbermLnzen durch die Reichsbank zum 400-
milliardenfachen des Nennwerts (unv.).

Die Rentenmark am 1. Dezember. Bis 1. Dezember waren
680 375 000 Aentenmark gedruckt. An unverzinslichen Krediten
hat das Reich bisher 200 Millionen Rentenmark zum Rückkauf,
der von der Reichsbank diskontierten Reichsschahwechsel bzw. zur
Einziehung der Reichsbanknoken erhalten. Bon den verzinslichen
Krediten im Betrag von SOO Millionen, die dem Reich für zwek
Zähre bis zum Herost 1925 eingeräumt worden ist, ist bereits die
Hälfte abgehoben. ^ .

lieber den Renkenbankkredik für die Privat¬
wirtschaft  ist ein Abkommen mit der Äeichsbank getroffen.
Der Lombard (Beleih-) und Diskontsatz wird unter Mitwirkung
der Reichsbank festgesetzt. Gegen eine Spekulation der Kredit¬
nehmer auf Entwertung der Rentenmark sind Vorsichtsmaßregeln
getroffen, indem die Kredite in wertbeständiger Form zurückzuzah¬
len sind. Den Gedanken, das englische Pfund zugrunde zu legen,
hak man fallen lasten. Der Zinssatz wird voraussichtlich 10 Prozent
sein. Bon jetzt an können Äentenmarkscheine auch
durch die Banken bezogen werden.

Aeberbewertung der Rentenmark im Ausland. An der Züricher
Börse wird die deutsche Renkenmark beträchtlich über dem Kurs
gehandelt, den sie in Deutschland selbst hat. Nachfrage besteht auch
an der Amsterdamer Börse.

K Hunderkmillionenkredik für Deutschland. Zur Wiederherstellung
der deutschen Währung soll von Londoner Banken eine Anleihe
von 100 Millionen Goldmark' in Aussicht gestellt worden sein.

Bon holländischer  Seite soll ein Kredit von 80 Millionen
Goldmark gewährt worden sein.

Der Milchpreis in Hamburg ist von 492 auf 380 Milliarden
herabgesetzt worden.

Allgemein sind in Hamburg mit dem Verschwinden der Papier-
mark die Warenpreise bis zu 50 Prozent zurückgegangen. Gast¬
wirtschaften, Hotels usw. ermäßigten ihre Preise um 50 Prozent,
selbst die Straßenbahn hat die Fahrpreise um ein Drittel ermäßigt.

.Das Hefesyndikak (Berlin ) hak die Auflösung beschlossen.

völlig von ihm vergessen. Der Schultheiß saß zur Seite : er
erhob sich, als die jungen Leute eintraten, um sie dem Erzherzoge
vorzustellen.

„Wir kennen uns, wir kennen uns!" unterbrach dieser ihn
mit freundlichem Lächeln, „Nicht wahr, mein Kind!" Und dabei
reichte er Venedicte die Hand. „Was diesen jungen Forstmann
'angeht, so hat ja er gerade mir den Brief abverlangt, der Sie in
so großes Unheil gebracht hat. Ich bin eben hier, um Ihrem
Vater meine Teilnahme auszudrücken und ihm Glück zu wün¬
schen", fuhr der Erzherzog, sich an Venedicte wendend, fort, „daß
er diesem Unheile entgangen."

„Dank Ew. Königlichen Hoheit", fiel der Schultheiß ein.
„Nun, ich hatte Sie am Ende in diese schreckliche Lage auch

ein wenig hineingebracht, oder vielmehr dieser Unglücksmensch,
ldieser Förster hier, der meinen Brief so unklug bestellte, wie
Sie mir eben erzählt haben. Aber Gott hat ja allem eine gute
Wendung gegeben, und so will ich auch diesen jungen Mann.
Ken wir im Spessart wacker an der Arbeit gesehen haben und
dem wir zu Danke verpflichtet wurden, Ihrer Nachsicht und Ver¬
zeihung empfehlen, mein lieber Schultheiß!"

Der Schultheiß nickte lächelnd mit dem Kopfe.
»Die Nachsicht und Verzeihung ist ihm bereits geworden"

antwortete er; „meine Tochter hat mir angekündigt, daß sie ihn
mir zum Schwiegersöhne erkoren— was bleibt da einem gut¬
mütigen .deutschen Hausvater' übrig als —"

„Ah", rief der Erzherzog aus, Ihre Tochter ist die Braut
stmseres Forstmannes unv will ihm in seinen öden Spessart fol¬
gen?, -In diese stillen, armen Täler ? Hören Sie. das gefällt
mir nicht!"

„Aber mir, Königliche Hoheit!" erwiderte Venedicte jcht
-mit verlegenem Lächeln und tiejem Erröten.

Der Erzherzog sah st« an und blickte dann ans die stattlich,
Gestalt Wilderichs, Er schwieg eine Weile, nachsinnend, dann

WWA «MWKL Wit  Ww -M,

ein tüchtig Stück Arbeit für ' mutige Männer. Noch ist der^
deutsche Boden nicht frei. Noch ist die Rheinarmee Moreaus
durch die Schwarzwaldpässe und über die deutschen Grenzen zu
werfen. Ich kann Leute, die sich wie Sie als Führer bewährt,
haben, gebrauchen. Als Diplomat freilich" fügte er lächelnd
hinzu, „wären Sie nur mit einiger Vorsicht zu verwenden. Aber
wie wär's, wenn ich Ihnen eine Offizierftelle bei einem Jäger¬
regiments gäbe, mit der Aussicht auf eine Kompagnie nach der
^ersten Aktion, und so weiter ? Was denken Sie , Wilderich?!"

Wilderich antwortete: „Ich bitte Ew. Hoheit, mir gnädig
zu bleiben, wenn ich diese Güte ablehne. Wenn ich in
meinem Spessart bleiben möchte, so ist es nicht allein der
Wunsch, mich von dem Glücke nicht zu trennen, das ich eben ge¬
funden habe. Ich habe die Waffen wider den Landesfeind nur
ergriffen, wie es, mein' ich, jeder deutsche Mann zum Schutz und
für die Freiheit de» Vaterlandes muh.

Aber zum Soldaten taugt solch ein an das stete Waldleben
gewöhnter Mensch wie ich niM — lassen Ew. Hoheit mich xrn
Schatten meiner Buchen!" -E ' ' - '

„Run", versetzte der Erzherzog. Ihm dk HcknL reihend, ^wtze
Sie wollen! Vergessen Sie dann in der Einsamkeit Ihrer Vu-
chenschatteu nicht, daß Sie einen Freund a» mir haben!" 1

Er erhob sich.
»Ich muH scheid« , nEu Neber Schulkhmß—- Meine Zeit ist

gemessen", sagte er. „Dost erhalt« Ei» und die Ihren, Gott «vi
halte Deutschland sei«, treuen pnd starke» Mhmer !"

Währerü»« von» Hansherr» und de» «oder» - eletstk gtntz,
bli« Marcelüue zurück. Si » stand, di« Auges z» Nodea UheI»
1« . «nd flüstert» endlich' « U Vkelch« Gpye: »TM « HA» «mH
ihsl Während di« Vaterstadt«vd »Mj » ÜSatteM lVesteWk
wmLejaauchich stek von de« grauenhafteste» Irrtum Znü> d«
«»tsetzliMen Verirrung, die je ein « UŴ tzWMtL « fflGick.
Wxu MW gchwgeMelten !"

SkK.
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Stuttgarter Börse, 3. Dez. Die Börse eröffneke heute in stark
abgeschwächker Haltung wegen der ungünstigen Berichte aus der
Wirtschaft: die wesentliche Erleichterung auf dem Geldmarkt ver¬
mochte nicht das Angebot aufzuhalten . Kursrückgänge waren auf
der ganzen Linie zu verzeichnen, wobei zu beobachten ist, daß sich
für solche Werke, die besonders stark im Kurs rückgängig waren,
Kauflust zeigte. Die Börse blieb bis zum Schluß schwach. Der
Markt der Festverzinslichen  war nicht einheitlich. Mäh-
cend Staatsanleihe und Pfandbriefe angeboten waren , lagen Zndr:
strie-Obligationen-fester. Festweribank -Odl. dagegen schwächer 3,3
ebenso Neckar -Gold 3,8 Billionen . Dollarschätze und Reichsgold-
inleihe wegen Mangel an Material wieder gestrichen. Bank¬
aktien:  Notenbank 100 (135), Vereinsbank 3L (4,4) und Hypo
ihekenbank 2,3 (3). Brauereiwerte:  Ravensburg 3 (4,2)
Hohenzollern 12 (15), Mulle 7 (9), junge 8 (8), Eßlinger , Retten
meyer-Tivoli und Pfauen gestrichen. Metallakkien:  Fein¬
mechanik 40 (53), Iunghans 11 (12), Andreas Koch 25 (36). Hohner
50 (05), Württ . Metallwaren 40 (60). Maschinenwerke:
Daimler 3.8 (4.3). Magirus 8.5 (5). Eßlingen 7 (13), Hesser 6 (7,5),
Weingarten 23 (25,5), Neckarsulmer 6,5 (9), Laupheimer Werkzeug
40 (65). Spinnereiaktien:  Erlangen 15 (10), Kolb-Schülc
48 (21). Pfersee 36 (45). Kottern 45 (55). Unterhäuser! 30 G. (50),
Bietigheim 56 (60), Filz 25 (35), Genüsse 15 (12) Billionen , Eß
llngen 30 (45), Kattun 60 (80), Württ . Leinenindustrie 30 (ÄH,
Südd . Kuchen 25. Sonstige Werte:  Bad . Anilin 27 (39:25),
Zementwerk Heidelberg 13 (19), Komkag 2 (3,5), Knorr 6,5 (11),
Kaiser Otto 11 (14), Bremen -Besigheimer Oel 25 G. (35), Mann¬
heimer Oel 19 (25), Köln-Roktweil 11 (16), Krumm 5Z (6,5), Knopf¬
fabrik Schorndorf .5 (7), Neckarwerke Eßlingen 3,1- (4), Stuttg.
Bäckermühle 12 (20), Stuttg . Zucker 9,8 (14), Stuttg . Vereins¬
buchdruckerei 1,1 (1.6), Ehr . Belser Verlag 1,4 (1,9), Union
Deutsche Verlagsgesellschaft 10 (13), Deutsche Verlag 20 (25),
Ziegelwerke Ludwigsburg 7,5 (12,5), Salzwerk Heilbronn 75 (100),
Sekt Wachenheim 20 (25), Konserven Leibbrand 3,5 (4), junge 3,05
s3Z), Bamberger Mälzerei 5 (7,5), Stuttg . Gips und Straßen¬
bahnen gestrichen. Württ . Vereinsbank.

Stuttgart , 3. Dez. Landesprodukkenbörse.  Die Ver-
Käufer sind williger geworden: die Spannung zwischen Gold- und
Papiermarkpreisen hat sich vermindert . Preise für 100 Kilo: Wei¬
zen (württ .) 28—30 Billionen Papiermark (24—25 Goldmark),
Sommergerste 23—24 (20—21). Roggen 25—27 (22—23), Hafer
L9L0—20 t16.50—17.50). Raps —.^ Weizeumehl A ^ 0 48—50

(42- 44), Brokmehl 43—45 (38- 40), Kleie 9—10 (8—8.50), Wiesen-
Heu 10—11 (8—9), Kleeheu 12—13.5 (10—11), Stroh 9—10 (7—8)

Mannheimer Produktenbörse , 3. Dez. Stetige Haltung . 100 Kg
waggonfrei Mannheim in Goldmark (zahlbar in Goldanleihe):
Weizen 24,5, Roggen 22,25—22,50, Gerste 22,50—23,50, Hafer
20,50—22, Rohmelasse 8,5, Weizenmehl 37,20, Roggenmehl 35 bis
35.25, Weizenkleie 7,75- 8.

Berliner Getreidepreise am 3. Dezember in Goldmark für
100 Kilo Welzen (märk.) 19.30—19.90, Roggen 17.40—17.80, Som¬
mergerste 19.50—16.20, Hafer 15.90—16.2lh Weizenmehl 33—36.50
Roggenmehl 30—33, Kleie 7.60—7.80, Raps 33.50- 34, Raps¬
kuchen 13.50—14.

Märkte
Mannheimer Schlachtviehmarkt, 3. Dez. Zugetrieben waren

und wurden die 100 Kg. Lebendgewicht in Goldmark gehandelt:
153 Ochsen 35—68, 73 Bullen 50—62, 416 Kühe und Rinder 25
bis 70. 211 Kälber 60—74, 287 Schafe 30—45, 536 Schweine 9t
bis 120. Haltung : Markt mit Großvieh nicht ganz geräumt : Käl¬
ber- und Schashandel mittelmäßig, ausverkauft : Schweinehandelruhig, geräumt.

Saulgau , 3. Dez. Nikolausmark  k. Der Nikolausmarki
zeigte guten Besuch. Vieh - und Schweinemarkk waren reichlich be¬
fahren . Zugeführk waren 1 Farren , 4 Ochsen, 6 Stiere , 18 Kühe,
16 Kalbeln, 30 Stück Jungvieh und 111 Stück Saugferkel . Ge¬
handelt wurde nach Goldmark bzw. Frucht . Ein Ochse, zirka
15 Zkr. schwer, kostete 800, ein Skier, zirka 7 Ztr . schwer, 400, eine
Kuh 400- 800, eine Kalbe! 450—550, Jungvieh 100—220 Goldmark.
Ferkel kosteten das Paar 20—36 Goldmark. Der Handel war flau
bei langsamem Absatz.

Winnenden » 3. Dez. Dem Schweinemarkk  waren 128
Milchschweine und 3 Läuferschweine zugeführt. Es wurden bezahlt
für Milchschweine 18—24 Goldmark, für Läufecschweine 50 Gold¬
mark pro Stück. Die Zufuhr zum Fruchtmarkk betrug 92 Zkr.
Weizen , 232 Ztr . Hafer , 15 Ztr . Roggen . 6 Zkr. Gerste und 2 Ztr.
Dinkel. Preis pro Ztr . Weizen 20—25 Goldmark, Hafer 10—12
Eoldmark , Roggen 17 Goldmark , Gerste 15 Goldmark und Dinkel18 Goldmark.

Crailsheim, 3. Dez. Dem Schweinemarkk  waren zu¬
geführt 30 Stück Läufer - und 726 Stück Milchschweine. Der
Preis betrug für 1 Paar Läuferschweine 40—48 Gotd»s»rk, ' Z-r
1 Paar Milchschweine 20—34 Goldmark.

Mannheimer Pferbemarkk , 3. Dez. Zugeführk wurden: 85 Ar-
^eiks- und 35 Schlachtpferde. Arbeitspferde kosteten je Stück 800s
bis 1500 Golömark, Schlachkpferde 100—200 Goldmark bei ruhiger:
Haltung.

Reutlingen , 3. Dez. Der Schranne  waren zugeführk: 22,63
Ztr. Weizen , 28,29 Ztr . Gerste, 69,60 Ztr . Haber, 10,60 Ztr . Alber
Dinkel. Preise per Zkr. in Goldmark: Weizen 12—14, Gerste
4.50—11, Haber 8—10, Awer Dinkel 10.50—11 Mk.

Ravensburg , 3. Dez. Schranne.  Die Zufuhr war außer¬
ordentlich stark. Es notierten Weizen 38—45 Goldmark, Dinkel!
25—29, Roggen 30—35, Gerste 28—36, Haber 18—26,5 Goldmark!
per Doppelzentner . Gegen den letzten Markt gingen die Weizen-
preise -demnach um 10 Mark zurück, Dinkel notierte sogar 12 Mark
niedriger. Roggen blieb gleich, Gerste gab nur wenig nach, Haber
ging um 1—2 Mark zurück. - r

Devisenkurse unverändert

Sport
Fußball

Badisch-württembergische BezirksNga
Stuttgarter Sportklub — Stuttgarter Kickers 1:2.
1. FK Pforzheim — VfR Heilbronn 2:3.
FK Mühlburg — Phönix Alemannia Karlsruhe 0:0,

Bayern
1. FK Nürnberg — Schwaben-Augsburg 2:4.
Spielvereinigung Fürth — 1860 München 0:2,
Bayern -München — MTV Fürth 2:3.
Wacker -München — Nürnberger FV 1:2,

Rheinbezirk
Waldhof Mannheim — FKi Pirmasens 2:0.
TuSpV Feudenheim — Pfalz Ludwigshafen 1:2,
Phönix Ludwigshafen — Phönix Mannheim 2:6.
F .-Ges. Ludwigshafen — VfR Mannheim 0:2.

Das Wetter
3m Westen ist Tiefdruck angelangk, unter besten Einwirkung

für Mittwoch und Donnerstag vorwiegend bedecktes und zu Nie-!
»erschlügen (in Höhenlagen Schneefällen) geneigtes kaltes Mettez
zu erwarten ist.

Nagold.

Miete für Dezember 1923.
Don diesem Monat ab wird zur Goldmark über¬

gegangen . ES betragen nunmehr die
Bermllimgskosten2'/°
IllftlmdskHungskosten 18 °/°

rusairmeil sü°/°
der Friedensuliete

in Soldumk.
Die Bezahlung kann in Festwerten , die auf

Goldmark lauten oder in Papiermark erfolgen ; letz-
terenfalls ist diejenige Summe zu bezahlen, die dem
amtlichen GoldmarkkurS des ZahlungStagS entspricht.
Die in Paptermark zu bewertende Grundmiele ist
zahlenmäßig so'belangloS , daß ihre Erhebung außer
Betracht bleibt.

Die Dezemb -rmtete beträgt also 20 °/o der FriedenSmiete in Goldmark.
Den 3 Dezember 1923.
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AndjeCWWeuSMr!
Die neuen Gemeindelisten mit Bor¬

lagebericht detr. Unterstützung von
Rentenempfängern der 3nvaliden-
«nd der Angesteltten-Berficherung

find vorrätig bei

6 . Kaiser , Nagold.

Mädchen
zur Unterstützung de»
ersten für Besorgung der
Kinder und Mithilfe im
Haushalt sofort  ge¬
sucht. (Möglichst von
Nagold .) 1126
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Nagold.
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Dle neuen
AWeis-

Listen
für 1924

sind vorrätig bei
k.V.Lsker. NsgM

Hook-Amt
lltsoA u«

zwischen 5.—15. Dezbr.
werfend, gegen Abgabe
eines deutschen Schäfer¬
hunde» m. Ahnentafel u.
EinlragungSkarte.

S . Hiller,
Sägewerk Sprungmann,

Wtldberg.
Münchener

NiMdeMttn-
SoleoinM

mit 77 Bildern.
Je trüber der Himmel

sich wölbt , desto eifriger
studieren wir den Wetter¬
bericht, der uns Besserung
verheißen soll. Und je
schlimmer die Zeiten stch
in den letzten Jahren ge¬
stalteten, desto mehr Er¬
folg war dem „Fliegende
Blätter -Kalender"beschie-
den. Und da» ist kein
Wunder ; denn schon ein
flüchtiger Blick in da«
lustige Büchlein wirkt al»
ein sicheres Gegenmitttl
gegen akute u. chronische
Humorlosigkeit u. sei da¬
her einem jeden empfoh¬
len, der mehr ober min¬
der daran leidet.

Vorrätig bet
Als«
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